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ſechsmahl ſo vie Alcohol , wovon der Balſam zer⸗

Iset wird . Wenn dieſes einige Zeit ruhig geſtanden ; fo

ſchlaͤgt das Alcohol theils den Schwefel aus dem Bal⸗

fam in ſchwefeligten Eryſtallen zu Boden , theils aber

behaͤlt es denſelben aufgeloͤſet bey ſich , und giebet auf

ſolche Weiſe einen Ballamum Sulphuris alcoholiſatum -

2. Man kan auch die Seife des Balſami Sulphuris
Terebinthinacei , welche im 158 . Proceß N. 2. beſchrieben ,

mit einem aufrichtigen Alcohol digeriren , ſo loͤſet ſich ſel⸗

bige eben auch darinnen auf , und bekommt einen durch⸗

dringenden Geruch und Geſchmack .

Der Nutzen .
Hierbey endigen ſich die Proceſſe mit dem Schwefel .

Es iſt aber zu mercken , daß der in den Alcalien aufge⸗

loͤſte und nachmahls mit Kcidis vermiſchte Schwefel ,

zu Grunde falle , weiß werde , einen hoͤchſt nnangenehmen
faulen Miſt⸗Geruch von ſich gebe , und wunderbare ſelt⸗

ſame Veraͤnderungen hervor bringe , welches auch von

andern Foßilien zu verſtehen , wenn auf gleiche Art da⸗

Mit verfahren worden , 3. € . fo man in die gold z gelbe

Dinctur des Schwefels ( Proc . 154 . ) Eßig kropfet , ſo

ſteiget alsbald von dem zu Voden fallenden Schwefel ,

ein unftaͤtiger Geruch in die Hoͤhe, welches auch geſchie⸗

het, wenn das Spieß⸗Glas mit einem Alcali im Feuer

geſchmoltzen , und nachmals mit Alcohol oder Waſſer
aufgeloͤſt und Eßig darzu gegoſſen wird . Und dieſes
wird darzu dienen , dasjenige zu verſtehen , was in den
Mroceſſen mit den ſchwefeligten halben Metallen wird

angemercket werden .

Der CLX . Procek .
Die Bereitung des Schwefels , aus einem Oel

und Acido .

Zubereitung .
Nehmet vier Untzen reines reetificirtes beſtillirtes

Terpentin⸗Oel , vermiſchet mit ſelbigem in einer reinen
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Retorte Tropfen⸗weiſe eine Untze des beſten , und von

allem Waſſer befreyeten Vitriol⸗Oels . Es muß aber

die Retorte allemal nachdem ein Tropfen hinein gefallen ,

bewegt werden , damit ſich beydes wohl vermiſche . Man

wird hierbey bemercken , daß das Oel heiß und roth wer⸗

de , rauche und einen mannigfaltigen Geruch von fidh ge
|

be . Wenn alſo beydes mit einander vermiſchet worden ,

ſo digeriret mans acht Tage hindurch . Nachmahls abet

leget man eine weite Vorlage daran , und deſtilliret ,
nachdem⸗die Fugen der Gefaͤße wohl verleimet , ays der

in Sand gelegten Capelle ; ſo wird eine oͤligte ſonderbake

Fluͤßigkeit uͤbergehen . Die in der Retorte zuruͤckbleiben⸗
de Materie aber ſcheinet erſt einem fluͤßigen Hare anz

lich , doch wird ſie immer allmaͤhlich dicker , und endlich

gar bart wie Pech . Der uͤbergehende Liquor iſt wegen

ſemes ſchwefeligten erſtickenden Geſtancks der Lungen

hoͤchſt ſchaͤdlich . Wenn man vorſichtig und mit allge⸗
mach vermehrtem Feuer deſtilliret , ſo ſteiget zuletzt ein

wahrer Schwefel in den Hals der Retorte in die Hoͤhe,
welches die Materie und die Verbrennlichkeit zur Gnuͤge

zeiget .
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Der Nuken ,
Hieraus erkennet man die Bereitung des Hartzes und

des Schwefels durch die Kunſt , ja es erhellet auch , daß
das fixe Acidum des Vitriols , des Allauns , und des al⸗

gezundeten Schwefels , der unverbrennliche vornebmte
Theil des Schwefels , der andere aber ein jedes verbrenn

liches reines Oel ſey : Denn , wenn dieſe beyde genau |

mit einander vereiniget werden ; ſo geben ſie einen Schtbe⸗
|

fel . Verbrennet man dieſen gemachten Schwefel ; ſo

giebet deſſen oͤligter Theil eine Flamme ohne Rauch , M |
$
andere ſauere Theil aber , welchet durch des erſteren
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Fiamme deſtilliret wird , reichet ein freſſendes , erſticken⸗

des Acidum bar , defen Duni dem Micali entgegen , WM

widerſtehet der Faͤulniß , doch iſt es ſehr ſchwehr , unb
|

|

ſteiget nicht hoch , ſondern leget ſich an die Geiten , und |

wird wieder in eben das Vitriol - Oel deſtilliret .

ſcheinet aber , daß dieſes verbrennliche hoͤchſt⸗reine Oel
in einen ſolchen Schwefel gehe , deſſen gleichen man wa
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nicht erhalten kan , und daß in dieſer Vereinigung der

andere he und ſaltzige Theil , der nicht gaͤutz⸗

lich ver lich ift , zuruͤck geſtoſſen werbe . Jedoch kan

aus den { enen Acidis , die man in der

Naätur hat , oder o die Kunſt bereitet werden⸗

mit dem Oel keit fel gemacht werden , ſondern

dag Acidum des Vitriols iſt nur das eintzige , welches
mit dem verbrennlichen Oel ei Schwefel zuſammen ſe⸗

tzet , es mag nun ſelbiges befindlich ſeyn wo , oder ſo ve

borgen liegen y als es wolle . Der Kartarus Vitriolatus , de

Sal mirabile Glauberi aus dem Meer - Saltze , das Se

gen verſch
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mirabile Glauberi aus dem Salpeter , das Saltz des ge⸗

brannten Vitriols , der gebrannte Allaun , und andere in

welchen dieſes Acidum befindlich iſt , geben allezeit einen

wahren Schwefel , wenn ſie vermoͤge des Acidi mit ei⸗

neim verbrennlichen Oel vereiniget werden . Dahers be⸗

ſitzet dieſes Acidum allein die Eigenſchafft einen Schwe

fel zu erzeugen , alle und jede verbrennliche Oele aber ſind

geſchickt, mit dieſem Acido einen Schwefel zu geben , ES

wird alch niemahls ein Schwefel erzeuget , wo nicht zu⸗

vor dieſes Acidum da geweſen . Und hieraus verſtehet

mån ſo unendlich vieles , welches in der Chymiſchen Hi⸗

ſtorie von den Foßilien und Metallen ſo ſehr dunckel und

verborgen war , wer alfo fi ern will , der muß

dieſesz beſtaͤndig in friſchem Gedaͤchtniß haben . Aus vie⸗

len woͤllen wir nur eines und das andere , z. E . aus dem

Bechero nehmen . Man laſſe nehmlich das Sal mirabile

Glauberi im Feuer flieſſen , und werffe darein Kohlen⸗

Staub ; ſo entſtehet eine ſchwefeligte Flamme , auf dem

Grunde aber bleibet eine braͤunlich⸗rothe Materie zutuͤck .
Wenn ſelbige im Waſſer aufgeloͤſet wird , ſo findet man

eine wahre ſchwefeligte Materie , hie pu Doben gefallen
Hier haben wir das Vitriol - Oel in dem Sale mirabili ,

welches das Verbrennliche der Kohlen ergreiffet , und zu

einem Schwefel wird . Wenn man alſo den kuͤnftigen

Erfolg einer chymiſchen Operation will vorher ſehen , ſo

muß man mit Fleiß unterſuchen , ob auch in den Sa⸗

chen, die bey der Operation vermiſchet werden , etwa

das Vitriol⸗Allaun⸗ und Schwefel⸗Oel , entweder dfa

fentlich oder heimlich , befindlich ſey , und ob zugleich
etwas Verbrennliches dazu komme : denn in ſolchem
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Fall wird man allezeit die Wuͤrckung eines Schwefels
haben .

Der CLXI . Proceß .
Die Bereikung des Schwefels aus einem

Alcohol und Acido .

Gieſſet acht Untzen eines hoͤchſt- reinen und vor ſich
ohne hinzu gethanes Alcali aufrichtigen Alcohols in einen

hohen reinen glaͤſernen Kolben , und troͤpfet in ſelbiges
ein reines Vitriol - Oel , es muß aber nach jedem hinein

gefallenen Tropfen die Fluͤßigkeit wohl vermiſchet ,
und ein wenig mit den Hinein⸗Troͤpfen inne gehalten
werden : denn ſonſt entſtehet eine hefftige Hitze , und ſtei⸗

gen erſtickende Duͤnſte in die Hoͤhe . Es wird alſo mit

dem Hinein - Troͤpfen ſo lange fortgefahren , biß eine

Untze Vitriol - Oel allmaͤhlig unter das Alcohol gethan
worden . Dieſe vermiſchte Fluͤßigkeit wird einen ſehr

lieblichen Geruch , wie Stab - Wurtz ( Abrotamun ) von

ſich geben , welchen man im gantzen Hauſe verſpuͤhren
kan . Vor dem aufſteigenden Dunſte aber hat man ſich
wohl in acht zu nehmen , weil er gewaltig erſtickend iſt ,
und woferne ein weniges nur davon in die Luft - Roͤhre
koͤmmt ; ſo erreget es einen heftigen Huſten . Ja , ich

halte davor , daß , wenn ſolcher beym Athemholen mit

der Luft ſtarck in die Lunge gezogen wuͤrde , daß er einen

Nenfchen erſticken und toͤbten koͤnnte . Dieſe Fluͤßigkeit
wird etwas roͤthlich werden , ſelbige aber muß nachmahls
fuͤnff Dage lang in wohl verſchloſſenen Gefaͤſſen digeri⸗
ret , und alsdenn aus genau verlutirten Gefaͤſſen gelinde
deſtilliret werden , da denn ein ſehr ſubtiler Spiritus wird

uͤbergehen , welcher die Kehle mit unglaublicher Gewalt zu⸗
ſammen ziehet , und eine Erſtickung drohet , derſelbe iſt

deſto gefaͤhrlicher , je mehr er wegen ſeines lieblichen Ge⸗

ruchs betruͤglich anlocket , ſtarck daran zu riechen . Die

Deſtillation kan alsdenn ſo lange allmaͤhlig fortgeſetzet
werden , biß die vermiſchte Materie anfaͤnget ſchwaͤttzlich
zu werden . Es twird ſonderlich der legte Theil dieſes
herrlichen Spiritus lieblichſt riechen , jeboch auch pon etz .
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